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sporkoerbot
grebbt) roar 5\ctTi^li(t bei ber öffentlichen Ser=

roaltung. Cr be3og feinen großen flofjn, immerhin
reidjte es 311m £eben. grebbt) rauchte nidft,
tranf nidjt, grebbt) fonnte int Süro feine 2Beiber=
gefd)i<f)ten auftifdjen roie feine ifollegen, benn er
f)atfe nie etroas derartiges erleben fönnen. Cr roar
ein püitftlidfer Seamter, ber ntittags im alfol)oü
freien fReftaurant 3U gr. 2.10 fpeifte. Seine
einige ißafficm roar bas „£ötterlen". 93ei feber
fiotterie faufte er £ofe. 3mmer fjoffte er auf bas
grofje ®Iücf, bodj nie geroann er. Cines dages
fal) er nun in ber 3eitung, baf) bie ber
fiotterie bes Vereins 311m Sdjutje oerroafjrlofter
Rinber ftattgefunben I)atte. Cr oerglicf) bie £os=

nummer mit benen ber 3tel)ungslifte, unb fiel)e
ba, er fjatte ben erften ?ßreis: ein faft neues, gut
überholtes Cabriolet, getoonnen. da toerbett bie
Rollegen ftaunen, toenrt er, grebbt) 23üngli, mit
bem Automobil 3ur Utrbeitsftätte fahren mirb. das
roar eine granbiofe Cntfdjäbigung für bie 9Beiber=

gefd)id)ten. grebbt) roollte redft einbrüdlid) be=

monftrieren, toie roeit man es bringen fann, roenn
man 2Bein, 2Beib unb ©efang mifjadjtet; benn
bajf er bas Sluto mit einem £os geroonneit hatte,
bas füllte niemanb erfahren.

gaft feine gan3en Crfparniffe gingen für bie
gal)rfd)uie brauf. Cines dages nun futfd)ierte er
burd) bie Strafjen ber Stabt. da fam ihm in
ben Sinn, baf) er in einem 2Bareni)aus nod) ein
ipaar §ofeitträger faufen müffe. ©rofjartig 30g
er bie Sremfen, ftieg aus feinem 2BägeId)en aus
unb oerfdjroanb im Serfaufsmaga3in. 9tad) bem
§ofenträgerfauf betrug feine Sarfdjaft nod) etroa
35 granfeu. 2Bie erftaunte jebod) unfer guter
£an3lift, als er aus bem £abeit trat unb neben
feinem SBageit einen SPoIi3iften ftefjen fah, ber
bie SBagennummer notierte. — 9tun erft fam es

grebbt) in ben Sinn, baf) er oergeffen hatte, bafi
hier bas Warfen oerboten roar. Cr red)nete, roie
I)od) bie Sufje fein mürbe, unb madjte auf bem
rcd)ten Sbfatj fel)rt, betrat roieberum bas iBarett»
baus unb fctjlängelte fid) 3toifd)en ben Serfaufs»
tifd)cn binburd) 3U einer üelefonfabine. Son I)ier
aus rief er bie ißolhei an unb teilte biefer mit, bah
er feinen äBagen am 2RarftpIat) unten ftationiert
I)abe, unb jetjt fei er plötjlicf) oerfd)rounben.

,,2Bat)rfd)einIid) ift ber ÏBagen geftoI)Ien toor«
ben!"

„Cinen ÏRoment, 9fr. 35812 fagten Sie?"
dann oergingen einige 9Jfinuten, unb toieber

melbete fid) ein Solheimamt am Apparat: „So=
eben ift uns bie 99telbung 3ugegangen, 3t ÏBagen
ift gefunben roorben, er ftei)t oor bem Serfaufs=
magasin ,3u ben taufenb §ofen'; roenn Sie 3te
Rapiere oorroeifen, befommen Sie ben 9Bagen
bort toieber 3urüd!"

grebbt) banfte oielmals unb fjcmgte ben
§örer ein.

911s er auf bie Straffe fam, fal) er, roie ein
SoIi3ift angerabelt fam, ber bem neben bem
2Bagen fteljenben bie neuefte 3nftruftion erteilte.
9lls ber ifJolhift toieber roeggefafjren roar, 3eigte
grebbt) bem oerbleibenben ißolhiften feine 9Ius=

roeispapiere. der ißolheimann meinte bei ber
Prüfung bes g-afjrausroeifes: „diesmal f)aben
Sie oerbammt ©lüd gehabt."

„3atooI)I", lachte grebbr), beftieg ben 9Bagen,
fuppelte, gab ©as, unb roeg roar er.

9Jîommfen tourbe einmal 001t einem Sater
gefragt, ob ein oott 9lapoIeon III. getriebenes
Sud) über gulius Cäfar als ©efdjenf für feinen
Sofjn geeignet fei. „ÎBie alt ift 3t Sofjn?" —
„Sier3ef)n 3al)re!" — „dann ja! Cin 3t* fpäter
roäre er bem Sucf)e entroadffen getoefen!"

der amerifanifdfe Rritifer £. §. Stenden
meinte 3U einem jungen Tutoren, ber ihn um
Srüfung eines Sud)es gebeten hatte : „3f)r Sud)
ift in einer Se3iel)ung fefjr roertooll!" — „3"
roeldjer Se3iel)ung?" — „3d) fonnte neulid) nidjt
einfdjlafen. da nafjm ich mir 3t Sud) unb las
ein Rapitel — fd)on roar id) eingefcfjlafen !"

Über eine 9luffül)rurtg ber „3ungfrau" oer«

öffentlidjten bie „9Jfain3er 9teueften 9tadjridjten"
oor 3cd)ren bie folgenbe Sefpredjung : „die 3ung=
frau oon .Orleans tourbe am 6. 3artuar 1412 in
bent dörfd)en dontrémp geboren. 2Im 30. 9Jfai

1431 tourbe fie auf bem Slarftplat? iit 9fouen oer=

bräunt, ant 23. Oftober 1906 im Stabttfjeater 3U

9Jfairt3 begraben. R. I. P."

Parkverbot
Freddy war Kanzlist bei der öffentlichen Ver-

waltung. Er bezog keinen großen Lohn, immerhin
reichte es zum Leben. Freddy rauchte nicht,
trank nicht, Freddy konnte im Büro keine Weiber-
geschichten auftischen wie seine Kollegen, denn er
hatte nie etwas Derartiges erleben können. Er war
ein pünktlicher Beamter, der mittags im alkohol-
freien Restaurant zu Fr. 2.10 speiste. Seine
einzige Passion war das „Lötterlen". Bei jeder
Lotterie kaufte er Lose. Immer hoffte er auf das
große Glück, doch nie gewann er. Eines Tages
sah er nun in der Zeitung, daß die Ziehung der
Lotterie des Vereins zum Schutze verwahrloster
Kinder stattgefunden hatte. Er verglich die Los-
nummer mit denen der Ziehungsliste, und siehe

da, er hatte den ersten Preis: ein fast neues, gut
überholtes Cabriolet, gewonnen. Da werden die
Kollegen staunen, wenn er, Freddy Bünzli, mit
dem Automobil zur Arbeitsstätte fahren wird. Das
war eine grandiose Entschädigung für die Weiber-
geschichten. Freddy wollte recht eindrücklich de-

monstriereu, wie weit man es bringen kann, wenn
man Wein, Weib und Gesang mißachtet; denn
daß er das Auto mit einem Los gewonnen hatte,
das sollte niemand erfahren.

Fast seine ganzen Ersparnisse gingen für die
Fahrschule drauf. Eines Tages nun kutschierte er
durch die Straßen der Stadt. Da kam ihm in
den Sinn, daß er in einem Warenhaus noch ein
Paar Hosenträger kaufen müsse. Großartig zog
er die Bremsen, stieg aus seinem Wägelchen aus
und verschwand im Verkaufsmagazin. Nach dem
Hosenträgerkauf betrug seine Barschaft noch etwa
35 Franken. Wie erstaunte jedoch unser guter
Kanzlist, als er aus dem Laden trat und neben
seinem Wagen einen Polizisten stehen sah, der
die Wagennummer notierte. — Nun erst kam es

Freddy in den Sinn, daß er vergessen hatte, daß
hier das Parken verboten war. Er rechnete, wie
hoch die Buße sein würde, und machte auf dem
rechten Absatz kehrt, betrat wiederum das Waren-
Haus und schlängelte sich zwischen den Verkaufs-
tischen hindurch zu einer Telefonkabine. Von hier
aus rief er die Polizei an und teilte dieser mit, daß
er seinen Wagen am Marktplatz unten stationiert
habe, und jetzt sei er plötzlich verschwunden.

„Wahrscheinlich ist der Wagen gestohlen wor-
den!"

„Einen Moment, Nr. 35812 sagten Sie?"
Dann vergingen einige Minuten, und wieder

meldete sich ein Polizeimann am Apparat: „So-
eben ist uns die Meldung zugegangen, Ihr Wagen
ist gefunden worden, er steht vor dem Verkaufs-
magazin ,Zu den tausend Hosen'; wenn Sie Ihre
Papiere vorweisen, bekommen Sie den Wagen
dort wieder zurück!"

Freddy dankte vielmals und hängte den
Hörer ein.

Als er auf die Straße kam, sah er, wie ein
Polizist angeradelt kam, der dem neben dem
Wagen stehenden die neueste Instruktion erteilte.
Als der Polizist wieder weggefahren war, zeigte
Freddy dem verbleibenden Polizisten seine Aus-
weispapiere. Der Polizeimann meinte bei der
Prüfung des Fahrausweises: „Diesmal haben
Sie verdammt Glück gehabt."

„Jawohl", lachte Freddy, bestieg den Wagen,
kuppelte, gab Gas, und weg war er.

Mommsen wurde einmal von einem Vater
gefragt, ob ein von Napoleon III. geschriebenes
Buch über Julius Cäsar als Geschenk für seinen
Sohn geeignet sei. „Wie alt ist Ihr Sohn?" —
„Vierzehn Jahre!" — „Dann ja! Ein Jahr später
wäre er dem Buche entwachsen gewesen!"

Der amerikanische Kritiker L. H. Mencken
meinte zu einem jungen Autoren, der ihn um
Prüfung eines Buches gebeten hatte: „Ihr Buch
ist in einer Beziehung sehr wertvoll!" — „In
welcher Beziehung?" — „Ich konnte neulich nicht
einschlafen. Da nahm ich mir Ihr Buch und las
ein Kapitel — schon war ich eingeschlafen!"

llber eine Aufführung der „Jungfrau" ver-
öffentlichten die „Mainzer Neuesten Nachrichten"
vor Jahren die folgende Besprechung: „Die Jung-
frau von Orleans wurde am 6. Januar 1412 in
dein Dörfchen Domrsmy geboren. Am 30. Mai
1431 wurde sie auf dem Marktplatz in Rouen ver-
brannt, am 23. Oktober 1906 im Stadttheater zu

Mainz begraben. K. I. K."
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